
Karl May — 50 S, Shakespeare 45 S 
Die Bücheräuktionen im Dorotheum bieten 

'jedem etwas. Es ist, als käme da in einem 
Raum — die Buchhändler ausgenommen —- ein 
Publikum zusammen, das sich sonst niemals 
trifft; niemals treffen kann, etwa der Stamm­
gast aus der Nationalbibliothek und der 
Marlit-Leser, dem eine Bombe seine Lieblings­
bände zerfetzt hat. Auch die Bücher, die sich 
im Dorotheum treffen, stehen kaum je in einem 
Bücherkasten zusammen. Und so erzielen auch 
die Bücher ihren Preis nicht nach ihrem 
literarischen oder bibliophilen Wert, sondern 
nach dem Geschmack eines breiteren Publikums. 

Fünf Bände von Conan Doyle erreichten, 
mit 12 S ausgerufen, 50 S', und desgleichen vier 
Bände von Karl May, während je ein Band 
Werfel, Frank und Hamsun, gemeinsam ver­
steigert, um 14 S losgeschlagen werden mußten 
und Galsworthy, Schreyvogel und Wildgans, 
ebenfalls je ein Band, zusammen um 22 S ver­
kauft wurden. Pascal „Gedanken", ein Werk, 
das viele haben wollten, di« nicht imstande 
waren, weit über den äußerst geringen Ausrufs-
prcüs von 6 S mitzusteigern, fand einen Lieb­
haber um 25 S, der sich über seinen Erwerb 
sehr glücklich zeigte. Spenglers „Untergang 
des Abendlandes", für den im Vorjahr noch 
phantastische Summen gezahlt wurden, erzielte 
nur 160 S. Eine Gutenbergausgabe von Shake­
speares Werken wurde um den Ausrufpreis von 
45 S verkauft; und eine Erstausgabe von Gri l l -
parzers „König Ottokars Glück und Ende" um 
18 S. Balzacs „Contes drolatiques", von Dore 
illustriert, ersteigerte, mit 22 S angeboten, 
180 S. Und für eine dünne Rolle Flugschriften 
und Maueranschläge aus den Jahren 1848 und 
1849 fand sich ein Sammler, der 60 S bezahlte. 

Im großen und ganzen läßt sich feststellen, 
das alte und ältere Werke der Weltliteratur, 

ebenso wie Conan Doyle und Karl May und 
Marlitt, ein lebhaftes Interesse finden, während 
die gute, aktuellere, intelektuelle Literatur der 
letzten Jahrzehnte, zögernd gesteigert wird 
und nur niedere Preise erzielt. . , g D. Z. 


